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Theologie Heute nach Den Mrbeiten DDN HAndrem Yang
un 23ilhelm CSchmidt nicht als gefichertDie Religion inibrer Dovgmatif{fcdhen

unD ibrer reinen $Sorm. QIon Q eD bezeichnen, Daß Der VPolytheismus Dem YCono-
theismus zeitlich vorausgeht (32) mwmikam b UE )Iltünden 1930, itreng methoDif{ch vorgehen. %)as iit gemwiß guf.Reinhardt. M 7.80, geb Hber annn ipDare  DE 1e$ Der 2Ueg aus prach-

%as Buch, geboren aul  S Der fieren religiöfjen gebrauch, CSrfahrung, re Die VBers
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Denn INnd:  —x auch Dem Sejamtergebnis nicht 3 = Aquin mif Den Iiorten wieDdergibfk: „Kelig10
itimmen Fann. &Sg i{t ficher zufrelTenD, Daß importat ordinem ad Deum“(S. Z9 81, 1
zweifelhafte Borausfegungen Berfaffer IDD natürlich Die einzelnen 8Sprfe zunächft
tagt minDder glücklich „Dogmatif{che” Beis möÖöglichft eit un abf{traft 5 nehmen finDd
mifchungen Ur  p Das QXeben nicht ent{cheidendD 83il i vberitanDden werDen, Fann nicht all-
jein jollen Daß „emofionales unDd intelle= gemein gebrauchten Yiiorten einenp juD-
tueles VBerbhalten in rruchtbarer ynthefis 8 „ jektiven Ginn geben DJie vereinzelten wiNEür.
jammenjitimmen müfjen Daß Der Dellimismus lichen Ausnahmen weltfremDder Selehrten bil=
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religiöfen Slauben Die Mrt Der ontologifcdhenidhen bleibt MXMber Das alles i1f nicdht —
KReligion Bei Diefjer verlangt mif Recht unD Fonfjequentf enBeziehung Des YNten-
Daß jie aur beruhe DDeLr wenigitens Idhen A Öotft Seugnet jemanD Dieje BZeziehung,
nach volkommener 2Wahrheit itrebe %)Jie reli- ol Das Ysorf Heligion auch nicht Yür
giöjen Begriftre A Sietionen itempeln, e beanfpruchen. Mus Der Tatfache {foDann, Daß
nicht Die KReligion reffen, ei fie vernichten Die Keligion erfahrungsgemäß emotfional

Keligion unD ifjen finD nicht Dasfjelbe; üußert tolgt nicht Daß ie primär unD mwejentf-
aber Die Der Keligion ÖrunDe liegenDden Ge- Lich Sefühl i{t %)as Sefühl iIt Der KXeligion
Dantken Pönnen uUunD follen nach Nteinung Fonnafural jeßt ber mwefentlich Das CSrfennen
DPS Berfaffers auch wiffenfhaftliche Sr unD Anertkennen Der realen Beziehung 5 Soptt
Fenntfniffe tein Der iverDden Religiös fein DDLCAUS I8Senn am nDe jeines Buche  D  x Die
el DDL Ulem fein $oben richtig geitalten „reine Aeligion mif Den Norten um{cOreibtf
wolen ber IDa veritebht 83ir wollen Daß Die Q8Selt guf eingerichtet
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„emofionales Verbhalten UT Ielt”, D. D. zum 10 5 geftalten, Daß )ie mitf ener tertfig irD
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gionsbegriffes mif unzureichendem Ynduktions: Dorft
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